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erhielt, der perfpektivifchen Wirkung wegen, die gegenüberliegende eine viereckige

Ausbuchtung, in deren Mitte eine Fontäne angeordnet ill. Hinter diefer liegt ein

grofser Prunkfaal mit einem kuppelartigen Nebenraum und oblongen Nebenfälen.

Herrlich gedacht, wunderbar difponiert! Nicht weniger als 14 Treppenhäufer follten

in diefer weitfchichtigen Anlage den Zugang zum Obergefchofs vermitteln, in dem

noch eine Menge von bequem zugänglichen Nebengelaffen mit und ohne Vorräume

angebracht find. Die langen Seitenfaffaden find wieder durch vortretende Mittel-

partien unterbrochen, die zurückliegenden Teile durch Säulenhallen belebt, fo dafs

ein Gefamtbild von unvergleichlicher Wirkung entfieht, das fich in Verbindung mit

dem Inneren zu einem Kunftwerk allererften Ranges erhoben haben würde.

Es if‘t ein Genufs, in diefem Grundplan zu lefen und froh Schnitte und Aufriffe

dazu in der Phantafie zu ergänzen!

In Oberitalien verdienen die Anlagen des Gz'ara'z'na Gz'uflz' zu Verona, fchon

ihrer wunderbaren Zypreffen wegen, der Erwähnung. Der Palaft ift an der Strafse

gelegen; die Anlagen Reigen am Abhange des Hügels auf bis zur hohen, das

Etfchtal beherrfchenden Terraffe. In der weltlichen Bucht des Lago mnggiore liegen

die aus flachen Glimmerfchieferfelfen beftehenden kleinen Infeln, auf denen Vital/mm

Borromeo (‚'T 1690) im Jahre 1671 floh durch die Erbauung eines Schloffes und die

Anlage von Gärten einen Fürflenf1tz fchuf, von einem zauberhaften Phantafieeindruck.

Auf Ifola bella Reigen die Anlagen in 10 Terraffen 32 m hoch an, mit Statuen befetzt

und von Laub— und Grottengängen durchzogen, entzückend durch eine >>hochfüdliche«

Vegetation.

Auf Ifola madre tragen 7 Terraffen den verwandten Schmuck mit köf’clichen

Durchblicken auf die Dörfer am See.

13. Kapitel.

Wohnhäufer.

‚Ein ganz armer Menfch ifl: froh, wenn er auch nur ein Dach

findet. Jedenfalls genügt ihm ein Hüttchen von 10X12 Braccien

Seitenlänge ohne innere Einteilung»!

memv.‘s T„cm über die Baukunit, Lib‚ xn.

Was E'lnrez‘e hier fagt, galt fchon geraume Zeit vor ihm und wird auch noch

weiter gelten, folange es arme Teufel auf diefer Erde geben wird. In feiner Ideal-

fladt >>Sforzinda« will er aber auch dem Handwerker, dern Kaufmann und dem

Künftler ein Heim gewähren und ftellt für die Wohnhäufer folcher Leute befondere

Bauprogramme auf, die hier folgen mögen:

a“) Für das Haus eines Handwerkers genügt eine Bodenfläche von 30 >< 50 Erar-

rz'm, bei welcher die kleine Seite nach der Strafse gekehrt fein mufs. Von hier

führt in der Mitte ein Gang durch das Erdgefchofs, an dem einerfeits eine Werk-

fiätte mit einem Magazin dahinter, andererfeits die Efs— und die Schlafftube liegen foll.

Auf dem fchmalen Höfchen hinter dem Haufe foll der Holz— und Hühnerf’call an

dem einen, die Küche mit dem gewölbten Keller darunter am anderen Ende fein.

Will der Bau zweiftöckig ausgeführt werden, dann werden im Obergefchofs nach

vorn ein Saal mit einer Kammer angeordnet- und gegen den Hof zwei weitere Ge—

laffc. >>Da jedoch bei diefer Anordnung 24 Brnccz'r7z Tiefe nötig find, fo mufs diefes
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Stockwerk um 4 Braccz'm über das untere vortreten; dies gefchieht gegen die

Strafse hin, fo dafs die “’erkftätte ein Vordach erhält.« Der Hoffeite entlang laufe

eine Galerie, auf der man Wäfche trocknen mag. Der Garten fell noch eine Tiefe

von 20 Braccz'm erhalten. '

Da Fz'laretz fich über das Treppenhaus ausfchweigt, fo kann wohl angenommen

werden, dafs er der Ausbildung desfelben kein grofses Gewicht beilegt, was ja auch

bei den kleinen Verhältniffen als gerechtfertigt erfcheinen mag.

b) Das Haus des Kaufmanues denkt fich Filarete fchon etwas bedeutender,

indem er zunächft einen gröfseren Bauplatz von 50 X 150 Braccz'm zugefteht. Er

verlangt für diefes einen Vorhof, der nach der Strafse durch einen Säulengang ab-

gefchloffen, an zwei Seiten durch Flügelbauten und an der vierten durch das \Nohn—

haus begrenzt if’c. Den Flügelbauten follen je ein Säulengang fiir Warenauslagen

vorgelegt werden, hinter denen Schreibftuben, Verkaufsräume, fowie Magazine fich

befinden müffen.

Eine Säulenhalle legt er auch dem Wohnhaus vor, durch das ein Mittelgang

hindurchgeht, der auf einen zweiten Hof führt; letzterer if’c nur durch eine Säulen-

fiellung vom Garten getrennt. In diefem zweiten Hofe enthalten die Seitenflügel

im Erdgefchoffe Gefindeftuben, Küchen, Backftuben und dergl.‚ während nur das

Hauptgebäude unterkellert ift, in deffen Erdgefchofs ein Saal und zwei Stuben für

die Gäfte angeordnet find.

Im I. Obergefchofs befinden [ich dann ein Saal mit je einem Gemach an feinen

Enden und die gleiche Anlage im Gefchofs darüber. Das I. Obergefchofs der

Flügelbauten enthält je zwei Kammern. Die flache Decke des Säulenganges an der

Strafse dient als Altan und if‘r mit duftenden Gewächfen befetzt. >Für Bequemlich—

keiten aller Art ift zu fdrgen,<< womit wohl auch die Treppen gemeint find, über

die Fz'larete auch hier nichts fagt. Die Haupttüren und die Fenfter find im Ver-

hältnis von 1 : 2, die übrigen von 1 : 11/2 angenommen.

Der Gedanke_mit dem Vorhof, den Auslagen für Waren, dem mit Blumen be—

fetzten Altan, die Lage des Wohnhaufes vom Strafsenverkehr etwas abgerückt,

der Wechfel in der Höhe der einzelnen Bauteile —— find wohl reizende Dinge; dafs

aber je ein Kaufmann mittleren Schlages fo gebaut haben dürfte, ift kaum an-

zunehmen.

Dafs die grofsen Handelsherren und Fabrikanten fich damit nicht begnügten,

wiffen wir (vergl. die Medz'cezr‚ Rural/ai u. a.), und dafs die Kleinen bei den Grofsen

zur Miete wohnten, gerade wie im klaffifchen Altertum und wie noch heute, wiffen

wir gleichfalls.

Wo irgend möglich, legte man beim Wohnhausbau wie beim Palafibau den

antiken Hausplan zu Grunde, und diefelbe Findigkeit mit der auf zerfiückeltem Bau-

platze, z. B. in Pompeji, an dem Grundgedanken fefigehalten wurde, zeigt fich auch

in den Zeiten der Renaiffance.

Ein Höfchen mit oder ohne gewölbte Umgänge, ein gutes Treppenhaus findet

froh allenthalben wieder, wobei die Gelaffe im Erdgefchofs nach der Strafse als

Verkaufsläden vermietet oder zu Stallungen, Wagenremifen und dergl. in Gebrauch

genommen wurden, wie dies die Grundriffe der Wohnhäufer in der Via cinque

Lane, an der Piazza Madama und des Palazzo del Bufalo in Rom zeigen (Fig. 203

bis 205).

Ein Verzicht auf den Hof hat Bramanle am fünfftöckigen Haufe in der Via

Handbuch der Architektur. u. 5. 15
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dr! Governo U€[L'/lit) zu Rom (Fig. 206?) geieiitet, wo der Bauplatz zum äufserf’ten

ausgenutzt werden mußte und zu einem ungewöhnlich hochgeführten Stockwerksbau,

im Verhältnis zu den Abmeffungen des Grundriffes, die Veranlaffung gab.

Fig. 203.

 

Haus an der Via {017115 [zum

zu Rom.

Fig. 205.
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Palac:a del Bufalo

zu Rom.

Fig. 204.

 
Haus an der Piazza _Vmüwm

zu Rom.
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Haus an der l'z'a (ioverno :wc/u'o

zu Rom.

147- Das. Kaufmannshaus oder, befi'er gefagt, das Wohnhaus mit Läden, fand feinen
Wohnhäufcr

‚„„Lädcn_ beitimmten architektonifchen Ausdruck bei einigen rbmifchen Paläften und Wohn-

gebäuden, wobei den Läden beinahe durchweg ein Halbgefchofs beigegeben wu
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das als Magazin oder als Mietwohnung für den Verkäufer diente, während im Stock-

werk darüber erf’c der Piano 7106115, (1. h. die Herrfchaftswohnung, anfing.

Fig. 207.
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Vom Palézza Cry/ia zu Rom.

 

Ein edles Beifpiel

diefer Art gab 8. Peruzzz'

in feinem Palazzo Cofla

in Rom (Fig. 207), bei

dem die Ladenöffnungen

noch die mäßige Licht-

weite von 2,22m zeigen,

bei geringer Höhenabmef-

fung derfelben ; dabei wird

immer der wagrechten

Abdeckung durch fcheit-

rechte Bogen der Vorzug

gegeben —— ganz nach

antike'r Art.

Eine verwandte Lö-

fung zeigt ein Haus in der

Via del Governa vecchz'o,

gleichfalls in Rom, an dem

die Ladenöffnungen aber

breiter genommen find

(Fig. 208).

Das Beftreben, die

Auslagen fo breit wie mög—

lich zu machen, ift in der

Zeit wachfeuden Wohl-

fiandes bei zunehmender

Tätigkeit der Händler und

den vermehrten Bef’trebun-

gen, das kaufluftige Publi-

kum anzuziehen, fchon

vorhanden gewefen wie

heutzutage und hat da-

mals wie jetzt feinen eigen-

artigen Ausdruck an der

Faffade gefunden. Laden-

öffnungen von beinahe 4 m

lichter Breite mit belalte-

ten, fcheitrechten Quader-

bogen abgedeckt, find auch

für imfere Zeit, in der man bei Ladenhäufern die Wohngefchoife auf »Stelzen« fiellt

und die gröfsten Durchbrechungen im Faffadengemäuer in das Erdgefchofs verlegt,

recht anfehnliche; aber fie find noch annehmbar und verletzen nicht das ftatifche

Gefühl, weil fie fiets durch kräftige Ruftikaquaderpfeiler wieder unterbrochen find ‘

und auch der oberen Begrenzung der Oeffnung der Charakter von Feftigkeit und

Derbheit innewohnt.



148 .

Wohn- und
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Was bei gut ausgeführten und

richtig berechneten fcheitrechten Bogen

bis zu 3,65“1 Spannweite gewagt werden

kann, zeigt Fig. 209, wo der Scheitel

durch in allen Stockwerken fich fort-

fetzende Fenlterpfeiler belaftet iit, und

auch Fig. 210: Palazzo ]Vicw/z'nz'. Bei

der nur wenig geringeren Lichtweite von

3,50 m der Läden hielt es Giulia Romano

an [einem Palazzo Cz'ccz'aporcz' in Rom

(Fig. 211) für beffer, nach antikem Vor-

bilde (Theater in Ferento, Taormina,

Rom) den fcheitrechten Bogen durch

einen halbkreisförmigen zu enthalten und -

das Mezzaninfenfter in letzteren einzube-

ziehen, als ein wirkungsvolles architek-

tonifches Motiv.

Außer den Gefchäftshäufern für

Handwerker und Kaufleute find noch

Wohn- oder Miethäufer für Beamte,

Künftler, Gelehrte, kleine Rentner u. [. w.

ausgeführt worden, entweder als Be—

dürfnisbauten gewöhnlichen Schlages

oder als Kunf’tbauten unter Mitwirkung

von Architekten, wobei fich die Bef’ten

des Faches diefen Arbeiten nicht ent-

zogen haben und ihnen eine künftlerifche

Seite abzugewinnen fuchten.

Das Haus des Notars Sander in

Rom, wie die meiften diei'er Art als

Dreifenfterhaus (von Brnmam‘e) erbaut,

gibt Zeugnis dafür und den Beweis,

dafs auch ein Wohnhausbau zum

monumentalen Kunflzwerk werden kann,

wenn man mit Ernf’c, Geift und Ge-

fchmack vorgeht. Die guten Verhält-

nifi'e der Fenfter mit ihren fchön pro—

filierten Umrahmungen und den treff—

lichen Sgraffitofriefen unter den Fenfler-

bankgurten, die fein abgewogenen

\Vechfelwirkungen zwifchen Oeffnungen

und“ Maffen fchafi'en hier eine mufiergül-

tige, anfpruchslofe, aber doch künft-

lerifch bedeutende Wohnhausfafi'ade.

Reizvolle Beifpiele folcher Drei-

fenfierhäui'er geben die mit etwas größe-

rem Aufwande hergeftellten Faffaden
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Vom Haufe an der Via Governo weccfiio zu Rom.

(Siehe Fig. 206, S. 226.)

Fig. 209.
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Von einem Haufe an der Via Santa Lucia zu Rom.
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Fig. 2 10.

 

Vom Palazzo 1Vitmlini zu Rom.

des (og. Palazzo Serriflorz' in Florenz, von Baccz'a d'Agnolo erbaut, und diejenigen

des Caflno di Lim'o von Buoutaleniz' dafelbft (Fig. 212 u. 213), wobei der überreiche

Schmuck der Frührenaiffance vermieden iii. Die Bauten wollen nicht mehr fein

als ihre Bewohner!

Fig. 211. Das fog. Haus des Palladz'a in Vicenza

rechne ich gleichfalls zu diefen glücklichen

Schöpfungen. An diefem Orte müffen

auch die von Burckhara'fl”) bezeichneten

Häuschen erwähnt werden: das unweit der

Bafilika noch halbgotifch um 1481 erbaute,

an dem Motto kenntliche: ]] n‘eft ro]:

fans efiz'ne; dann das Haus Nr. 1944 mit

dem Motto: Omnia praetereunl, redezmt,

m'lzz'l z'nterz't; und Nr. 1276 »als ein merk-

würdiger Verfuch‚ felbft in den aller-

kleinßen Dimenfionen monumental bedeu-

tend fein zu wollen«.

Unter Hinweis auf Burckhardt’s »Cice-

rone« (Ausgabe 1860) wären noch anzu—

führen: in Padua (S. 223) die fog. Cafa di

Tito Lz'w'o (Palazzo Cztogna), ein kleines

Gebäude; in Ferrara (S. 213) das einfache

Haus des Aria/t (Sfraa’e Mira/ale Nr. 1208,

Fig. 220); in Bologna (S. 203) das phan-

taflifch fchöne kleine Eckhaus Nr. 496, 
Vom Palazzo CiC€fafl7fl'i zu R0m- 1") In: Der Cicerone etc. 1. Ausg. Bafel 1860. 5. 2:4.
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Vin del/e Grade und verfchiedene an der Piazza San Slefano; in Bergamo die Cafa

Mafiz's mit ihrem eleganten Höfchen (Fig. 214), das im Erdgei'chofs von einem Säulen-

gange mit Architraven, im Obergefchofs von einer Bogenhalle umzogen ill,

und gleichfalls in Bergamo die Cafa Fogaccz'a zu nennen, ein dreigefchoffiger Bau,

die Stockwerke durch Pilalter geteilt, das oberf’ce Gefchofs durch eine Loggia aus-

gezeichnet 143). Diefes in der Via Gaetano Dom'zefti Nr. 11 gelegene Haus, aus

dunklem Marmor mit, Einlagen von roten Veronefer Marmorfcheiben hergeftellt,

erinnert im Detail an den Palazzo comzmrz/e in Brescia und ift von außergewöhn-

Fig. 2:2.

  ._— "'Y:.;u «
„‚__„_‚._.__ , „_

.'i'|mi;j&._3i.f,_„_é.®izfi,_'j'_ ’ l?°‘°“7 __ ;

Vom log. Palazzo Serrz'ßori zu Florenz.

licher Schönheit bei fein&er Profilierung der Gefimfungen. Seit einiger Zeit in der

Reftauration begriffen, dürfte es nach deren Vollendung zu einem der vornehmften

Privatbauten Oberitaliens gerechnet werden können. In der engen Strafse find die

gewählten Palaflmotive für diel'es Dreifenfterhaus nicht unvorteilhaft. Auch diefer

Bau will im kleinen Rahmen durchaus monumental wirken. Als Architekt wird

Pz'ez’ro Ifabzl/o, genannt Album, bezeichnet.

Bergamo birgt in (einer Altf‘cadt eine Fülle anregender Beifpiele von kleineren

\Vohnhäufern aller Gattungen und aller Phafen der italienifchen Renaiffancekunf’c.

Reizendes bietet der Uebergangsf’cil mit Kleeblattfenfiern in den Obergefchoffen und

darunter hinziehenden, gemalten Friefen mit Laubwerk, Medaillons und Putten. Inter-

efi'antes zeigen einige Häufer an der Via de/l’ Arena, in der Nähe des Domes, mit

N3) Dicfc Bergamaslccr Häul'cr, fowie die folgenden in Brescia und Mailand find veröffentlicht in: PARAVICINI, T. V.

Die Renaill'ance-Archilektur der Lombardei. Deutfch von R. KON‘EL. Dresden.
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Fig. 213.

 

 
 

    

 

 
  

 

 

  

?lorm;

3> 3;6; ‘ ' " ' ’ “ . 7°f3534— 53M3F°»_

Caflno di Livz'o zu Florenz.

vollftändig bemalten Faffa—

den. Das Erdgefchofs mit

grau in grau gemalten Qua-

dern, in den Obergefchoffen

einfache Rechteckfenf’ter auf

durchlaufenden Fenfterbank—

gurten, die Fenf’cerrahmen

durch Malereien noch be-

fonders hervorgehoben, die

Mauerpfeiler durch gemalte

Figurennifchen zwifchen ge—

malten Säulen belebt, dabei

die Figuren gelb wie auch

die Kapitelle, die Säulen-

fchäfte wie aus buntem Mar—

mor befiehend behandelt und

daneben gemalte Loggien

mit reichen perfpektivifchen

Durchblicken; weiter treffen

wir Fachwerkhäufer auf einem

.Pteinernen Erdgefchoß, die

Außenwände der Oberge—

fchoffe auf vorkragenden Bal-

ken mit Sattelhölzern ruhend,

in der Vorderfläche jetzt weiß

verputzt, früher wohl die Holzgefchränke zeigend, das Beifpiel eines Fachwerkhaues

am Fuße der Alpen unter fchweizerifchem Einfluß gebaut, ohne jede Kunftform

(liebe Fig. 127, S. 126). Dann das Innere folcher Häufer mit den reizenden Höfchen‚

 

Hof in der Ca/a Mafiis zn Bergamo.

von Bogen— oder gerade ge-

deckten Säulenhallen im

Unter- oder Obergefcboß

umgeben, oft malerifch von

rankendem Grün überfpon-

nen, mit bunten Blumen ge«

fchmückt! Es find Wohn-

fiätten kleinen Stils, aber

entzückend fchön (Fig. 215

u. 216: Höfchen der Häufer

Via P:gnolo Nr. 72 u. 104

in Bergamo)!

Diefer äußere farbige

Schmuck darf aber auch

bei den \Nohngebäuden in

Vicenza nicht vergeffen wer-

den. Man lernt unter diefem

Gefichtspunkt den Meifter

Pal/adz'o in feinen einfacheren



„g.

Einfache

Miethiiul'er.
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Schöpfungen erft recht würdigen und verfiehen. Sein kleines Zweifenf’cerhaus wirkt in

der Zeichnung wohl etwas zu klaffifch; aber man denke fich den Farbenfchmuck dazu,

den man noch nach den Spuren am Bau fich gut ergänzen kann: die Aedicula

zwifchen den korinthifchen Pilaftern des Obergefchoffes fafste eine gröfsere Figuren—

kompofition al fre.rco in bunten Farben gemalt, desgleichen das Rechteckfeld darüber

im Attikagefchofs, die kleinen Fenfier neben demfelben von Kartufchenwerk und

Grotteskornamenten umgeben, der Brüf‘cungsfries darunter gleichfalls mit Malereien

gefehmückt, wie auch die ein-

fachen, grofsen Rechteckfenf’cer Fig‘ 215

mit Grotteskmalereien umgeben

waren. Den gleichen vollftän«

digen Schmuck der Faffaden-

flächen trugen einfi: nach den

noch erhaltenen Spuren auch

andere, uns jetzt trocken oder

zu einfach erfcheinende Paläfie

desfelben Nleiflers in der Stadt,

die nur mit diefem Schmuck

richtig verfianden und beurteilt

werden dürften.

In Brescia Hi die dreige-

fchoffige Cnfa Bolag7zz'm' mit

fchönem Portal, Rechteckfen—

Ptern und eigenartigen Spitz.

weck- und Kugelornamenten in

der Faffadenfläche im II. Ober—

gefchofs zu erwähnen, in Mai—

land ein Haus in der Via Torino

mit hübfchem Säulenhof und

den für die mittelalterlichen

Bauten der Lombardei charak—

teriftifchen breiten Fenfierum-

rahmungen; die Cafa Salz)»

äinz' in der Via Torino dafelbft

mit dreigefchoffigem, intereffan

tem Säulenhof, und (Chli6f5llcll Hof des Haufes Nr. 72 an der Via Pignolo zu Bergamo.

noch der von Luim' fchön ge—

malte Hof der Cafe: Taverna, von dem eine farbige Aufnahme im unten genannten

Werke wiedergegeben ift1“).

Aber auch von den einfachf‘ren Dutzendhäufern, wie fie in den Strafsen der

toskanifchen Städte, hart aneinanderftofsend, Reben, fei in Fig. 217 noch ein Bild

nach einer Handzeichnung in den Uffizien gegeben. Gefchloffenes Erdgefchofs mit

grofsem Tor und l\‘Iezzaninfenftern‚ einfache Fenfterbankgurten, auf denen die Halb—

rundfenfter auffitzen, teilen die Faffade der Höhe nach; vortretende Sparrengefimfe

fchliefsen den Bau nach oben ab. An einem diefer Häufer hat fich der Hausbefitzer

durch fein Familienwappen kenntlich gemacht.

“‘) GRL‘NER, H. 5/»ecimsns of orrmmmlal art. London x85o.
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Und nun auch noch ein Wort über Fz'/areie's >>Haus der Tugend und des

Laflers<< und das Haus des Architekten 011170an [Vo/1217167145).

xso.

Filarete's

Haus der

Wenn Fz'larete die Befchreibung feiner Häufer damit beginnen läfst: »Das Haus “zum und

follte eigentlich die vollfländige Gefialt eines Berges haben; da es aber bewohnbar

fein mufs, fo baut es fich in Stockwerken auf« —— fo kann dies genügen, und wenn

er im Haufe des Lafters neben Bordellen, Kneipen, Garküchen, Spielhöllen, Frauen-

zimmerwohnungen auch Räume für Polizeifoldaten vorfieht, mit der Begründung,

dafs das Lafter der Zügel bedarf und allzu arger Skandal mit Gefängnis und anderen

Strafen gebüfst wird —— fo il‘t dies eine gute Mafsnahme, und wenn lich über dem Haufe

der Tugend eine von den neun

Mufen getragene Kuppel erhebt,

auf der, das Ganze krönend, die

Geftalt der Tugend — eine

auf der Spitze eines Diamanten

ftehende geharnifchte Gefialt

mit fonnengleichem Angeficht,

einen Lorbeer- und einen Dattel-

baum in den Händen, zu ihren

Füfsen eine Honigquelle, aus

der Bienen nippen __ fchwer

zugänglich wie der Parnafs und

verfehen mit einer fprudelnden

helikonifchen Quelle, fo läfst

dies wohl an Grofsartigkeit des

Gedankens kaum etwas zu wün-

fchen übrig (!?).

Im Bezirke des Haufes

der Tugend und des Laf‘cers hat

aber auch fein eigenes. wunder-

bar gefchmücktes Haus »des

Erbauers aller grofsen Werke

der Stadt« feinen Platz gefun-

den. In Bezug auf die Gröfse

feines Künftlerheimes war er

dagegen befcheiden‚ indem

er nur 1/3 des Platzes überbaute, das übrige als Garten liefs. Dem Haufe legte

er eine vierbogige Säulenhalle vor; ein Mittelgang liefs rechts und links je ein

Zimmer; der Gang felbf’t führte in einen umfäulten Hof mit Hallen, in deffen

Hintergrund ein Gebäude von zwei Stockwerken mit einem Bodenraum lag. Das

untere Gefchofs enthielt zwei Zimmer, die durch einen Gang nach dem Garten

getrennt waren; im Obergefchofs befand fich ein Saal und eine Kammer. Im Vorder-

gebäude waren oben zwei Kammern und darüber ein grofser Saal, der den ganzen

Raum einnahm. Der Garten enthielt einen Weiher und war von Wirtfchaftsgebäuden,

Stallungen u. f. w. umgeben.

Und nun noch die kleine Eitelkeit: »Ueber der Tür und im Hofe hatte man

Fig. 216.

 
Hof des Haufes Nr. 104 an der Via Pl;gfl0]ü zu Bergamo.

145) Durch Verfetzen der Buchftaben im Namen Aularu'o Awrlina gebildet. (Siehe XVIII, Buch des Tractats.)

des Lafters

und Haus

des Onitoan

.’Valiaver.
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dem Om'z‘omz fein Bildnis nebft einer Infchrift zum Ruhme feiner Werke anzubringen

erlaubt; dazu die von ihm erfonnenen Allegorien der Tugend und des Lafters,

der \\'illkür und der Vernunft, der Fama, der Erinnerung und der geiftigen Be-

gabung‚«

Im Altertum beziehtigte man

den lez'dzhs, zum Dank für das

Gelingen feines Götterbildes, des

Golddiebf‘cahles; dem Apol/odor

llefs ein kaiferlicher Dilettant den

Kopf abfchlagen; im Mittelalter

beforgte der Teufel den Kiinf’cler,

der ein grofses Werk vollendet

hatte; in der Renaiffance kerkerte

man den San/aw'no ein, ftrafte

ihn mit Geld, entzog ihm feine

Ehrenämter, weil ihm ein Stück

Mauer einfiel; Perzzzzz' flarb im

Elend; b’orromz'm' brachte fich

felbf’c um das Leben; Pn/ladz'a kam

trotz feiner vielen Bauten auf

keinen grünen Zweig; Y'z'zz'mz wurde

ein reicher Mann durch feinen

Holzhandel, aber nicht durch feine

Kunft — und Fz'/arefe wiegte fich

Fig. 218. Fig. 219.

‚//// /

   
RE}; sfipglu lg; .

in dem Gedanken hoher Ehrungen für das, was er im Geifle verbrochen, die noch

keinem Künfiler befchieden waren!

Rnfla;l, anmnz‘a und Gin/io Romano hatten eigene Häufer in Rom und

Mantua; ein befcheidenes Heim gründete fuch Pal/udz'o in Vicenza (wenn es wahr



ift); Salzmtor Rafn bewohnte ein reizendes Häuschen in Rom (Fig. 218), und das—

jenige, welches Mz'c/wlnge/o am Fufse des Kapitels (Fig. 219) inne hatte, war nach

dem Plane nicht grofs bemeffen, und Aria/l fchrieb an fein Haus (Fig. 220):

„Parzfa, fm’ npfa mi/zz', fer! fill/li abnoxz'a. fm’ 71011

Sardz'a’a, jiarlzz 71180 fell f(llllt’ll (z€r€ rim/1115."

Fig. 220. Zu wohl ift es keinem ge«

worden.

Lyon Battifz‘rz Allzerlz'

fpricht fich in feinem fünften

Buche 1“”) auch über die

Lage der Wohnräume im

Haufe aus, wobei er jedoch

fo vernünftig ift, dafs er für

die Anordnung derfelben

nach einer beftimmten Him-

 

melsgegend keine allgemein

gültige Regel aufftellt‚ fie

vielmehr von der Befchaffen-

heit des Bodens und der Luft

am Bauorte abhängig macht.

Nach einer längeren

Abhandlung über Schorn—

f’teine verlangt er, es folle die

Küche fo liegen, dafs fie den

Gäf’ten nicht fofort auffalle;

fie dürfte aber auch nicht fo

liegen, dafs beim Auftragen

der Speifen diefe zu kalt

oder zu warm auf die Tafel

kommen, auch nicht fo, dafs

das Hantieren der Küchen-

mägde mit Bratpfannen und

Näpfen beim Effen gehört

werden kann. Das Zimmer

der Hausfrau ift fo in den

Grundplan einzufügen, dafs

von ihm aus alles überfehen

werden kann, was jeder im

Haufe macht. Mann. und

Frau follen je ein gefondertes Zimmer haben, um in Krankheitsfällen und dergl. fich

nicht gegenfeitig zu beläf’cigen. jedes diefer Zimmer foll einen befonderen Zugang

haben und aufserdem eine Verbindungstür von einem zum anderen, damit die

Hausfrau mit dem Hausherrn unbeobachtet verkehren kann. Neben dem Zimmer

der Frau wird ein Raum für Kleidungsftücke und neben demjenigen des Mannes

 

 
 

 
Haus des Aria/l zu Ferrara.

146) Kap. XVII, S. 124: De la Villa de Padroni : de le Peßfime rin/Wi : di 114119 ]; pnrli fur, 5 dv! llmga [ara

commoa'o.
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Lage der

Wohnräume.
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ein folcher für Bücher verlangt. Ift ein alt gewordener Vater der Familie im

Haufe, fo fell ihm eine warme Stube mit einem Ofen (Camz'netio) eingeräumt

werden, und neben diefer befinde fich ein Raum für Wertfachen. In letzterem find

auch die Söhne und im Zimmer für Kleidungsflücke die Mädchen (Töchter) unter—

zubringen und neben diefem ein Schlafzimmer für Kindsmägde oder Ammen.

Fremdenzimmer find in der Nähe des Flurganges anzulegen und in ihrer Nähe ein

Raum zum Ausruhen und zum Aufbewahren von Wertfachen. Ihre Lage nahe am

Eingang ermöglicht den Gäf’ten, Befuche zu empfangen, ohne Störungen im Haus

hervorzurufen. Gegenüber den Fremdenzimmern find die Zimmer für die ]ünglinge

von 16 bis 17 Jahren zu legen oder wenigftens nicht weit von diefen, damit fie

Freundfchaft pflegen und fich bei den Fremden aufhalten können. Neben dem

Zimmer der jungen Herren if’c ein Raum für Waffen vorzufehen. Die Zimmer der

Mägde und Diener dürfen nicht zu weit von den Herrfchaftsräumen entfernt liegen,

damit erf’cere jederzeit mit Dienftleifiungen bei der Hand fein können; Pferdeknechte

follen dagegen im Stalle fchlafen.

Diefe Gefichtspunkte gelten auch heute noch diesfeits und jenfeits der Alpen.

14. Kapitel.

Einzelheiten und innerer Ausbau.

Wenn auch gewiffe Einzelheiten des Palaft-, Villen- und Wohnhausbaues in

Kap. 1 und bei den genannten Gebäudegattungen angefireift wurden und werden

mufsten, fo wird eine fyftematifche Zufammenf’tellung derfelben doch nicht entbehrt

werden können, befonders da für die Art ihrer künftlerifchen Ausgef‘caltung in vielen

Fällen das verwendete Material mafsgebend ift: ob 2. B. natürliche oder künflliche

Bauf’teine, Terrakotta, Holz, Putz oder Stukk zur Ausführung gewählt wurden,

was nur hier im Einzelfalle beachtet werden kann. Auch wird die Ableitung ein-

zelner Stücke aus Werken vorangegangener Zeiten hier noch näher berückfichtigt

werden können. '

a) Sockel.

Eine befondere Bafis in mehr oder minder entwickelter Form, Gröfse und Aus-

ladung ift wohl zu allen Zeiten jedem Kunftbau zugeftanden worden, fei es durch

einen entwickelten Stufenbau, wie bei den griechifchen Tempeln, oder durch einen

dreigliedrigen Unterbau, wie ihn die römifchen Tempel zeigen (Fig. 133 [S. 135]:

illm'fon carre'e in Nimes), oder aber durch leichtes Vortreten einer hochkantgeftellten

Plattenfchicht, wie bei den Cellamauern der dorifchen Tempel, ohne jede weitere

Zutat von Profilen.

Diefer letzten Art folgte die Renaiffance vorzugsweife da, wo enge Strafsen

eine kräftige Entwickelung des Sockels verboten oder wo die Eigenart des Materials

Profilierungen hart am Fufsboden unzuläffig _erfcheinen liefs. So entbehren die Back-

fteinbauten Bolognas vielfach am Sockel jeder Kunftform; lotrecht erheben fich

die Backfteinmauern bis zur erften Feniterbankgurte (Ca/a dei Carmccz'), oder man


